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DDR-Literatur

Epochenbezeichnung für die an die Exi​stenz der Deutschen Demokratischen Repu​blik 1949- 1990 gebundene Literatur.

Expl: Die DDR-Literatur umgreift im enge​ren Sinne die zwischen der Gründung des Staates am 7. 10. 1949 und seinem Beitritt zur Bundesrepublik am 3. 10. 1990 dort ent​standene (nicht unbedingt auch dort publi​zierte) Literatur. Im weiteren Sinne gehören dazu auch die in der Sowjetischen Besat​zungs-Zone von 1945 bis 1949 entstandene

/' Nachkriegsliteratur und die Werke der seit Ende der 70er Jahre in die Bundesrepu​blik exilierten Autoren. sofern sie auf den Traditionszusammenhang der DDR-Litera​tur bezogen bleiben.

WortG: Der Ausdruck DDR-Literatur ist an die politische Terminologie angelehnt. Par​allel zur politischen Geschichte der Aner​kennung der DDR hat er sich etwa seit dem Ende der 60er Jahre auch in der literatur​wissenschaftlichen Auseinandersetzung da​mit allgemein durchgesetzt - in der DDR selbst über Vorstufen wie "Autoren unserer Republik" (,Erste Ernte' 1953) oder .,Schriftsteller der DDR" (1955), im Westen über "deutsche Literatur in der DDR" (Conrady 1966) u. ä. bis zur bahnbrechen​den Anthologie von H. Brenner (1967; vgI. z. B. Bilke, Drewitz).

Jörg B. Bilke: DDR-Literatur. Tradition und Re​zeption in Westdeutschland. Ein Literaturbericht. In: DU 21 (1969), Beiheft, S. 1-12. - Hildegard Brenner (Hg.): Nachrichten aus Deutschland. Eine Anthologie der neueren DDR-Literatur. Reinbek 1967. - KarlOtto Conrady: Zur Lage der deutschen Literatur in der DDR. In: GWU 2

(1966), S.737-748. - Ingeborg Drewitz: Meta​morphose der DDR-Literatur. In: Deutsche Stu​dien 5 (1969), S. 147-158. - Erste Ernte. Ge​dichte, Kurzgeschichten und Erzählungen junger Autoren unserer Republik. Berlin/DDR 1953. ​Schriftsteller der DDR und ihre Werke. Hg. v. Zentralinstitut für Bibliothekswesen. Leipzig 1955.

BegrG: Die Bezeichnung der Literatur des östlichen deutschen Teilstaates ist von An​fang an umstritten gewesen: relativ lange wurde im Westen auch noch von einer Lite​ratur der Ostzone (z. B. Rühle 1959/60) bzw. der Sowjetischen Besatzungszone (z. B. Pfef​fer 1961), aus Ost- und Mitteldeutschland (z. B. noch 1982 das ,Mitteldeutsche Kul​turamt') bzw. vergleichend aus Ost und West (z. B. Reich-Ranicki 1963; vgI. das Gegenstück der ,Anthologie 56') gespro​

chen, um die Abhängigkeit der Literatur von Partei und Staat zu unterstreichen ​sofern man nicht ganz zu blumigen Um​schreibungen wie "von drüben" (Reich-Ra​

nicki 1960), "auf der anderen Seite" (Besten 1960), "hinter dem Eisernen Vorhang" (Frühling u. a. 1964) bzw. "aus dem Osten geflohen" (Jokostra 1964) griff. Bis zum Ende der 50er Jahre hielt auch die Kultur​politik der DDR selbst an der Existenz ei​ner einzigen deutschen Literatur fest, und erst seit dem Mauerbau 1961 wurde von der

DDR die "Herausbildung der sozialisti-'

sehen Nationalliteratur der Deutschen De​mokratischen Republik" (Haase, 10) auf der Grundlage des Sozialismus und in An​wendung der Methode des /' Sozialistischen Realismus propagiert. In der Folge wurde zunehmend auch in der westdeutschen bzw. außerdeutschen Literaturwissenschaft die Eigenständigkeit dieser unter spezifischen kulturpolitischen Vorgaben entstandenen Literatur anerkannt. Inzwischen wird der Begriff ,DDR-Literatur' dem veränderten Epochenkonzept ,Nachkriegsliteratur' zu​

geordnet, das über alle Untergliederungen hinweg den Zeitraum vom Ende des 2. Weltkriegs bis zum Zusammenbruch des Sozialistischen Staatensystems in den Jah​ren 1989-1991 umfaßt und durch den machtpolitischen und ideologischen Ost​West-Konflikt zentral bestimmt ist.

Anthologie 56. Gedichte aus Ost und West. Ber​lin/DDR 1956. - Ad den Besten (Hg.): Deutsche

Lyrik auf der anderen Seite. Gedichte aus Ost​und Mitteldeutschland. München 1960. - Jacek Frühling u. a. (Hg.): Theater hinter dem "Eiser​nen Vorhang". Basel 1964. - Peter Jokostra (Hg.): Ohne Visum. Lyrik, Prosa, Essays aus dem Osten geflohener Autoren. Gütersloh 1964. ​Mitteldeutsches Kuituramt (Hg.): Autoren aus Ost- und Mitteldeutschland. Bonn 1982. - Ernst Pfeffer (Hg.): Deutsche Lyrik unter dem Sowjet​stern. Eine Anthologie von Gedichten aus der so​wjetischen Besatzungszone Deutschlands [00']' Frankfurt u. a. 1961. - Marcel Reich-Ranicki: Auch dort erzählt Deutschland. Prosa von "drü​ben". München 1960. - M. R.-R.: Deutsche li​teratur in West und Ost. München 1963. - Jür​gen Rühle: Schwierigkeiten der Verständigung. Die Interpretation der ostzonalen Wirklichkeit. In: Der Monat 136 (1959/60), S. 70-77.

SachG: Für eine literaturgeschichtliche Epochenkonzeption ,DDR-Literatur' las​sen sich mehrere Sachgründe anführen: (I) die sozialhistorischen und kulturpolitischen Rahmenbedingungen der sogenannten ,Li​teraturgesellschaft', in die die Literatur un​geachtet mancher Veränderungen bis zum Ende der DDR 1990 eingebunden blieb; (2) die zumindest in den ersten Jahrzehnten der DDR dominierende Orientierung der Lite​ratur am Konzept des ,Sozialistischen Rea​lismus', der damit verbundene Kampf ge​gen den sogenannten /' Formalismus, die spezifische Orientierung am /' Erbetheorie​Konzept, der Rückbezug auf die /' Exillite​ratur und das mit allen diesen Tendenzen verbundene Festhalten an prämodernen Schreibweisen; (3) das Selbstverständnis der meisten DDR-Autoren, die sich seit der Staatsgründung - selbst wenn sie nach der Biermann-Ausbürgerung 1976 die DDR verließen - weitgehend durch ihr Verhält​nis zu dem zweiten deutschen Staat defi​nierten und aufgrund dieser spezifischen kulturellen Identität zur "Diskulturalität" (Link, 65) in der Nachkriegsliteratur beitru​gen.

(I) Spätestens seit der Gründung der

DDR entwickelte sich die Literatur in eng​stem Kontakt mit kulturpolitischen Vorga​ben, die politische Legitimität aus kulturel​ler Legitimität abzuleiten versuchten. Unter diesem Aspekt ist sowohl die zunächst noch

propagierte Fortsetzung einer literarischen ,Volksfrontpolitik' (I. Schriftstellerkongress
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1948) als auch die vom ersten Kulturmini​"ter J. R. Becher beschworene (und bis zum Ende der DDR konzeptuell prägende) . Literaturgesellschaft' zu verstehen. Das . Volksfront'-Konzept wurde bereits Ende der 50er Jahre durch den sogenannten ,Bit​tcrfelder Weg' (/' Sozialistischer Realismus) In Richtung auf eine neue sozialistische Produktionsliteratur eingeschränkt, dann nach dem Mauerbau 1961 durch die ,An​I( unftsliteratur' (s. u.) auf eine eigenständige "ozialismus-Literatur hin - die schließlich 'n den Begriff einer eigenständigen ,soziali​,tischen Nationalliteratur der DDR' über​rührt wurde.

Dabei wurde der ursprünglich idealist i​,ehe Ansatz einer umfassenden Demokrati​,ierung der Literatur zunehmend umgewan​.Ielt in die rigide Kontrolle aller Vermitt​lutigswege des literarischen Lebens: durch den /' Schriftstellerverband der DDR, das .Amt für Literatur und Verlagswesen' f 16. 8. 1951- 28. 6. 1956), die ,Staatliche Kommission für Kunstangelegenheiten' dl. 8.1951-7. I. 1954); gegenüber den 78 DDR-Verlagen (mehr als 60 davon ,volksei​l!en') zunehmend durch die ,Hauptverwal​rung Verlage und Buchhandel' im Ministe​rium für Kultur, dessen ,Büro für Urheber​rechte' seit 1965 auch die Vergabe von Li​lenzen ins Ausland ind. BRD kontrollierte.

\uf der anderen Seite regelte (und regu​'ierte) ein umfassendes Auftragswesen die li​ferarische Produktion und garantierte den >!edruckten Autoren eine sichere materielle Rasis (hohe Auflagen; Absatz über gesell​

;chaftliche Organisationen, Theater und 'vfedien; ausgedehntes System von Litera​I urpreisen; ab 1955 Nachwuchspflege durch ,las Leipziger .Institut für Literatur', seit 1959 nach J. R. Becher benannt). Trotz die​;es weitreichenden - erst auf dem 10. ~chriftstellerkongress 1987 (durch Ch. I lein) öffentlich in Frage gestellten - Zen​.ursystems kam der Literatur in der DDR

im Gegensatz zur gleichgeschalteten Presse) bis zu ihrem Ende eine bedeutende ['rsatz- und Ventil funktion der öffentlichen

\useinandersetzung zu.

(2) Als wichtigster Orientierungspunkt 'Ungierte lange das Programm des ,Soziali​

.tischen Realismus', das in der Kampagne.

der 50er Jahre gegen den avantgardistischen ,bürgerlich-dekadenten Formalismus' wie​derholt zu kulturpolitischen Kontroversen und zensierenden Eingriffen in die Litera​turproduktion führte (Brecht: ,Das Verhör des Lukullus', Eisler: ,Johann Faustus', Johnson: ,Ingrid Babendererde' u. a.) und in den 60er Jahren das Erscheinen wichtiger Werke oft um Jahre verzögerte (Ch. Wolf: ,Nachdenken über Christa T.', F. R. Fries: ,Der Weg nach Obliadooh' u. a.). Die Ori​entierung am vorgegebenen literaturpoliti​schen Modell bewirkte über die anfängliche Schwarz-Weiß-Zeichnung hinaus eine ver​zögerte Auseinandersetzung mit modernen Schreibweisen (z. B. Lyrik-Diskussion der frühen 60er Jahre: W. Biermann, V. Braun, R. Kirsch u. a.) und insbesondere eine um Jahrzehnte verspätete Kafka-Rezeption (erst nach der Aufweichung des ,Sozialisti​schen Realismus' auf dem VIII. Parteitag 1971; vgI. z. B. Institut 1974).

Zweiter Orientierungspunkt war in den ersten Jahrzehnten der DDR die Exillitera​tur, die neben der /' Arbeitefliteratur des 19. Jhs. und der Literatur des ,klassischen Erbes' die auträlIigste Traditionslinie der DDR-Literatur bildete - zumal zahlreiche Exilschriftsteller in die DDR zurückgekehrt

waren (B. Brecht, A. Seghers, A. Zweig, SI. Hermlin, Bodo Uhse, E. E. Kisch, SI. Heym u. a.). Innovationshemmend schlug

dabei zu Buche, daß im Zusammenhang der ,Erbetheorie' bis in die 70er Jahre (Plenz​dorf: ,Die neuen Leiden des jungen W. ') die Klassiker zum alleinigen Maßstab erhoben wurden, so daß die abweichenden, moderni​stischen Tendenzen noch bis in die letzten Jahre der DDR in die Untergrundliteratur (z. B. ,Prenzlauer Berg') oder in westdeut​sche Verlage (z. B. M. Maron: ,Flugasche', ,Die Überläuferin') abwandern mußten.

(3) Die Orientierung an solchen kultur​politischen Rahmenbedingungen prägte Selbstverständnis und Arbeitsweisen aller vier Generationen von DDR-Autoren auf unterschiedliche Weise.

Schon vor der Gründung der DDR wur​den die mit ihren Manuskripten zurückkeh​renden Exilschriftsteller . (Bodo Uhse, W. Bredel, B. Kellermann, A. Seghers) zum Vorbild junger Autoren im Zeichen des wei​

terhin propagierten Antifaschismus. Der häufig schematischen Heroisierung des Wi​derstandes vermochten sich noch am ehe​sten die Lyriker zu entziehen (B. Brecht,

P. Huchel, E. Arendt, J. Bobrowski, G. Ku- , nert u. a.); hinzu kamen die Ereignisse um i den Aufstand am 17. Juni 1953, die reale: Widersprüche innerhalb der DDR gezeigt; hatten und einen ersten Rückzug ins Private

begünstigten (z. B. Brechts ,Buckower Ele- ,

gien'). :

Zu Beginn der vorübergehenden Tauwet- :

ter-Periode wurde 1956, in der berühmten ,Schematismus-Debatte' auf dem 4. Schrift​stellerkongress, das bis dahin dominierende Konfliktlösungsmodell kritisiert und für di​rekte Auseinandersetzung mit der Gegen​wart plädiert. Anknüpfend an die Form des

,Betriebstagebuchs' und an die ,Arbeiter- ,

korrespondenten'-Bewegung der 20er Jah​re, entwickelte sich aus diesem ,Bitterfelder Weg' - verstärkt ab 1961 - die ,Ankunfts​literatur' (Ch. Wolf, B. Reimann, K. H. Ja​kobs u. a.), die auf eine Aussöhnung mit dem Leben im Alltag der DDR hinwirkte. Trotz einzelner Erfolge wie der Romane von E. Strittmatter (,Oie Bienkopp', 1963) oder E. Neutsch (,Spur der Steine', 1964) und trotz Ansätzen zu einer eigenständigen, ungelöste Widersprüche auf die Bühne brin​genden DDR-Dramatik (P. Hacks, H. Mül​ler) wurde das gescheiterte Konzept 1964 bei der zweiten ,Bitterfelder Konferenz' auf​gegeben. Und ein entscheidender Rück​

schlag war 1965 die Absage an alle äff​

nungstendenzen beim 11. Plenum des ZK der SED mit der Verurteilung namhafter

Künstler (M. Bieler, W. Biermann, SI. Heym, G. Kunert, H. Müller u. a.).

Die mittlere und jüngere Generation von DDR-Autoren reagierte darauf mit unter​schiedlichen Ausweichmanövern: Maskie​

rung von Gegenwartskonflikten durch alte Mythen (P. Hacks, H. Müller, F. Fühmann, SI. Schütz, V. Braun, Ch. Hein u. a.): Aus​weitung des Erbebegriffs auf die innerlich zerrissenen Dichter der Romantik (Ch. Wolf, G. de Bruyn, SI. Hermlin u. a.); An​lehnung an die phantastische Literatur und an moderne Erzähltechniken wie Autorefle​xivität und Diskontinuität (I. Morgner,

F. R. Fries, Ch. Wolf u. a.).
.
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Daß zu Beginn der 70er Jahre besonders im Bereich der Frauen- und der Alltagslite​ratur neue Töne zu vernehmen waren (M. Wander, E. Loest, K. Schlesinger, Ch. Hein u. a.), hing auch mit dem VIII. Partei​tag der SED, der Ablösung Ulbrichts durch Honecker und dessen anfänglichem Plä​doyer für eine ,Literatur ohne Tabus' zu​sammen. Doch wurde diesem zweifellos großen Innovationsschub der DDR-Litera​tur 1976 infolge der Ausbürgerung Wolf Biermanns, des nachfolgenden Ausschlusses mehrerer namhafter Autoren aus dem Schriftstellerverband 1979 und dem mit die​sen Ereignissen verbundenen Exodus von fast hundert Autoren jede weitere Entwick​lungsmöglichkeit genommen: Die Literatur der DDR, die ihre Anfänge in der Fortfüh​rung d"er Exilliteratur gefunden hatte, mün​dete schließlich in eine neue Exilliteratur. Deren Bedeutung übertraf zunehmend die der eigentlichen DDR-Literatur - zumal die sich im Untergrund entwickelnde, mit Verfahren des;" Dadaismus und der;" Kon​kreten Poesie experimentierende Literatur des ,Prenzlauer Bergs' und ähnlicher Grup​pen jüngerer Autoren (U. Kolbe, S. Ander​son, R. Schedlinski u. a.) auf konspirativ arbeitende - zum Teil allerdings auch mit der Staatssicherheit vernetzte - Zirkel be​schränkt blieb.

Institut für Gesellschaftswissenschaften beim ZK der SED (Hg.): Zur Theorie des sozialistischen Realismus. Berlin/DDR 1974.

ForschG: Die seit Beginn der 50er Jahre hef​tig diskutierte These von den ,zwei deut​schen Literaturen' (oder gar mehr) hat als ,Konvergenz-' bzw. ,Divergenztheorie' bis in die Mitte der 80er Jahre die literaturkriti​sche wie die wissenschaftliche Debatte be​herrscht (vgl. z. B. Kneissel, Mannack und noch die IVG-Weltkongress-Sektion ,Vier deutsche Literaturen?' 1985).

Diese Diskussion ist spätestens mit dem Ende des zweiten deutschen Teilstaates ob​solet geworden, und man begreift die Lite​raturen in der Bundesrepublik und in der DDR im Zeitraum von 1949 bis 1990 zu​nehmend als unterschiedliche Ausprägun​gen einer deutschen Nachkriegsliteratur. die auch da aufeinander bezogen werden müs​

sen, wo sIe SIch bewußt voneinander unter​scheiden; zum Kristallisationspunkt dieser Debatte wurde besonders der Streit um Christa Wolf (vgl. Anz, DeiritzlKrauss 1991, Vinke). Die zukünftige Forschung wird vor allem aufgrund der zugänglich ge​wordenen Archivmaterialien das Problem der Abhängigkeit bzw. Selbständigkeit von Autoren und Werken analysieren müssen, um die spezifische Eigenheit der DDR-lite​ratur historisch erfassen zu können.

Lit: Thomas Anz (Hg.): Es geht nicht um Christa I

Wolf. München 1991. - Heinz Ludwig Amold, f Gerhard Wolf (Hg.): Die andere Sprache. Neue'

DDR-Literatur der 80er Jahre. München 1990.

- H. L. A., Frauke Meyer-Gosau (Hg.): Litera​tur in der DDR. München 1991. - Stephan Bock: Bibliographie zur DDR-Literatur. Mün​chen 1980. - Anna Chiarloni u. a. (Hg.): Die Li​teratur der DDR 1976- 1986. Pisa 1988. - Karl Deiritz, Hannes Krauss (Hg.): Der deutsch-deut​

sche Literaturstreit. Hamburg 1991. - K. D., H. K. (Hg.): Verrat an der Kunst? Rückblicke auf die DDR-Literatur. Berlin 1993. - Dokumente zur Kunst-, Literatur- und Kulturpolitik der SED. 3 Bde. Hg. v. Elmar Schubbe u. a. Stuttgart 1972, 1976, 1984. - Wolfgang Emmerich: Kleine Literaturgeschichte der DDR. Leipzig 31996. ​Konrad Franke: Die Literatur der DDR. Mün​chen 1971, Frankfurt 31980. - Hans Jürgen Ge​erdts u. a.: Literatur der DDR. Berlin/DDR 1974- 1987. - Bernhard Greiner: Von der Allego​rie zur Idylle. Die Literatur der Arbeitswelt in der DDR. Heideiberg 1974. - B. G.: Literatur der DDR in neuer Sicht. Frankfurt 1986. - Antonia Grunenberg: Aufbruch der inneren Mauer. Bre​men 1990. - Horst Haase (Hg.): Geschichte der Literatur der DDR. Berlin/DDR 1976. - Peter

Uwe Hohendahl, Patricia Herminghouse

(Hg.): Literatur und Literaturbetrieb in der DDR. Frankfurt 1976. - P. U. H., P. H. (Hg.): Literatur der DDR in den 70er Jahren. Frankfurt 1983. - Herbert Jacob u. a.: Literatur in der DDR. Bibliographische Annalen. 3 Bde. Berlinl DDR 1986. - Manfred Jäger: Kultur und Politik

in der DDR. Köln 1982. - Jutta Kneissel: The convergence theory. In: New German Critique 2 (1974). Special issue on the German Democratic Republic. S.16-28. - Reinhild Köhler-Haus​mann: Literaturbetrieb in der DDR. Stuttgart 1984. - Peter König: Die Literatur der DDR. Bi​bliographie. Leipzig 1980. - Jürgen Link: Von der Spaltung zur Wiedervereinigung der deut​schen Literatur? In: Jb. zur Literatur in der DDR I (1980), S. 59-77. - Eberhard Mannack: Zwei deutsche Literaturen. Kronberg 1977. - Fritz

1. Raddatz: Traditionen und Tendenzen. Mate​rialien zur Literatur der DDR. Frankfurt 21976. - F. J. R.: Eine dritte deutsche Literatur. Rein​bek 1987. - Günther Rüther: ,Greif zur Feder, Kumpel'. Schriftsteller, Literatur und Politik in der DDR 1949-1990. Düsseldorf 1991. - Hans​Dietrich Sander: Geschichte der schönen litera​tur der DDR. Freiburg i.Br. 1972. - Wolfram Schlenker: Das ,Kulturelle Erbe' in der DDR. Stuttgart 1977. - Friedrich H. Schlegel: Die Romanliteratur der DDR. Opladen 1991. ​Hans-Jürgen Schmitt (Hg.): Die Literatur der DDR. München, Wien 1983. - Vier deutsche Li​teraturen? In: Akten des VII. Internationalen Germanisten-Kongresses Göttingen 1985. Hg. v. Albrecht Schöne. Bd. 10. Tübingen 1986. - Her​mann Vinke (Hg.): Akteneinsicht Christa Wolf. Hamburg 1993. - Ernst Wichner, Herbert Wies​ner (Hg.): Zensur in der DDR. Berlin 1991. ​E. w., H. W. (Hg.): ,Literaturentwicklungspro​zesse' . Die Zensur der Literatur in der DDR. Frankfurt 1993. - Uwe Wittstock: Von der Stalinallee zum Prenzlauer Berg. Wege der DDR-Literatur 1949-1989. München 1989.

Stefan Bodo Würffel

3

[image: image4.jpg]



Die sozialistische Nationalkultur als die Erfüllung der humanistischen Kultur des deutschen Volkes

(Aus dem Programm der SED 1963)

der großen gesellschaftlichen Umwälzungen, der kühnen Vorstöße in den Weltenraum, der Herausbildung wahrhaft menschlicher Beziehun​gen reich an großen und starken Gefühlen ist, sind unsere Künstler und Schriftsteller vor die Aufgabe gestellt, in ihren Werken dieses neue, sozialistische Lebensgefühl zu gestalten.

Die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands setzt sich dafür ein, daß der sozialistische Realismus mit tiefem Ideengehalt, mit mehr Phantasie und echtem Neuerertum, mit der ganzen Weite seiner schöpferischen Möglichkeiten in den verschiedenen Schaffensformen, Stilen und Gattungen diese Aufgabe erfüllt. Solche Werke, in denen das Neue unserer Gesellschaft gestaltet wird, erfordern künstlerische Meister​schaft, die auf der Verbindung von Kunst und Leben beruht.

In der Periode des umfassenden Aufbaus des Sozialismus führt die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands die Herausbildul1g des neuen, sozialistischen Inhalts und der ihm entsprechenden neuen Formen der Nationalkultur weiter, um die kulturelle Grundaufgabe zu erfüllen: die geistige Formung des Menschen der sozialistischen Gesellschaft und die Entwicklung der sozialistischen Nationalkultur. Mit der Heraus​bildung der sozialistischen Nationalkultur wird unsere Nation die bis​her höchste Stufe ihrer kulturellen Entwicklung erreichen. Die sozia​listische Nationalkultur ist die Kultur des realen Humanismus, eine echte Volkskultur. Sie stellt damit eine neue historische Qualität dar.

Die sozialistische Nationalkultur führt gesetzmäßig alles Große, Hu​manistische, Fortschrittliche, das die Kultur unseres Volkes in der Vergangenheit hervorgebracht hat, weiter und vereint es mit den kulturellen Traditionen des mehr als hundertjährigen revolutionären Kampfes der deutschen Arbeiterklasse. Die sozialistische deutsche Nationalkultur entfaltet sich als Teil der Kultur des sozialistischen Welt​systems, die die Hauptlinie der Entwicklung der Menschheitskultur in unserer Epoche bestimmt. Sie verwirklicht die kühnsten Erziehungs​

und Kulturideale humanistischer Denker aller Zeiten. Denn sie ist

darauf gerichtet, eine harmonische Einheit von geistiger und körper​licher Arbeit herbeizuführen und die kulturellen Unterschiede zwischen Stadt und Land zu überwinden. Das Volk, das mehr und mehr zum Gestalter der neuen Lebensweise wird, entwickelt mit all seinen schöpfe​rischen Kräften die Kultur weiter. Die eigene künstlerische Betätigung der Werktätigen in Stadt und Land ist eines der bestimmenden Elemente unserer Kultur. Durchdrungen vom Geiste des sozialistischen Inter​nationalismus, verbindet sie sich in immer innigerer Wechselbeziehung mit der Kultur der Völker der Sowjetunion und des ganzen sozialistischen Lagers und ist zugleich weltoffen für humanistische Kulturleistungen aller Völker.

Die im Kunstwerk gestalteten Erkenntnisse und Gefühle dienen der moralischen Veränderung im Geiste des Sozialismus. Sie regen sie zu großen Taten für den Sozialismus an, erwecken in ihnen die Liebe zur Arbeit, bereichern das geistige Leben des Volkes, bilden die rationalen und emotionalen Fähigkeiten des Menschen der sozialistischen Ge​meinschaft und erziehen ihn zu echter Lebensfreude. So trägt die Kunst zugleich dazu bei, die Begeisterung für bahnbrechende Produktions​

taten zu wecken und das Leben schöner zu machen. Da unsere Epoche

Aus der Entschließung des VIII. Parteitages der SED, Juni 1971

6. Der Parteitag stellt fest, daß wir auf dem \'Vege zur Entwicklung der sozialistischen Natiollalku/t1lT in der Deutschen Demokratischen Republik ein gutes Stück vorangekommen sind. Dazu haben unsere Schriftsteller und Künstler wirksam beigetragen.

Der Politik der Partei in den Fragen der, Kultur liegen die Leninschen Prinzipien der Parteilichkeit und Volksverbundenheit zugrunde. Die Partei wird den Künstlern immer vertrauensvoll zur Seite stehen.

Die neuen \'Verke unserer sozialistischen Literatur und Kunst werden eine um so höhere \X/irksamkeit im Leben des Volkes erreichen, wenn es den Schriftstellern, Künstlern und Volkskunstschaffenden noch besser gelingt, den Ideenreichtum, die Schöpferkraft und die Gefühlswelt der iubeiterklassen und des ganzen Volkes zu erfassen und mit großer Überzeugungs kraft zu gestalten. Die Kulturschaffenden leisten damit zugleich einen wesentlichen Beitrag in der ideologischen Auseinander​setzung mit dem Imperialismus, seiner Kulturbarbarei und sein~r ideo​logischen Diversion gegen die Länder des Sozialismus. Die entwickelte sozialistische Gesellschaft gewinnt ein neues Verhältnis zum humanisti​schen Erbe, dessen Pflege und Aneignung fÜr immer mehr Werktätige zum echten Bedürfnis ihrer Persönlichkeitsbildung wird.

Der Parteitag hält es für erforderlich, die kulturelle Betätigung der Werk​tätigen und im Wohngebiet weiter nach Kräften zu fördern. Besondere Aufmerksamkeit ist der Entwicklung des geistig-kulturellen Lebens in den Dörfern und der kulturellen Erziehung der Jugend zu widmen.

